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lichen Zahl in Einklang mit den Werten,
zu denen sie sich bekennen. Viele religiose
bzw. sozialistisch oder kommunistisch
orientierte Gemeinschaften, die im Laufe
der Jahrhunderte entstanden, haben die
gleichen Bediirfnisse bekriftigt und zum
Ausdruck gebracht. Der Wunsch zu geben
motiviert alle jene, die ohne Vergiitung
ihr Blut spenden; dhnlich selbstlos ist das
Verhalten von Menschen, die ihr Leben
riskieren, um das Leben anderer zu retten.
Die Bereitschaft zu schenken manifestiert
sich in jedem, der wirklich liebt. «Falsche
Liebe», das heisst Egoismus zu zweit,
macht die Menschen noch selbstsiichtiger
(und das ist oft genug der Fall). Wahre
Licbe vermehrt die Fihigkeit zu lieben
und anderen etwas zu geben. In der Licbe
zu einem bestimmten Menschen liebt der
wahre Licbende die ganze Welt. Im Ge-
gensatz dazu gibt es nicht wenige Men-
schen, hauptsichlich jiingere, die den
Luxus und die Selbstsucht nicht ertragen
konnen, die sie in ihren wohlhabenden
Familien umgeben. Ganz im Gegensatz zu
den Erwartungen ihrer Eltern, die meinen,
dass ihre Kinder «alles haben, was sie sich
wiinschen», rebellieren diese gegen ihr
totes und isoliertes Leben. Denn in Wirk-
lichkeit haben sie «nicht alles, was sie sich
wiinschen» und sie sehnen sich nach dem,
was sie nicht haben.

(Mit freundlicher Genehmigung der Deutschen
Verlags-Anstalt — Stuttgart  aus  dem Buch
«Haben oder Sein» von Erich Fromm. Siehe
nachstehende Buchbesprechung.)

Buichertisch

Ein Buch, das Hoffnung weckt

Fromm: Haben oder Sein. Deutsche Ver-
lags-Anstalt Stuttgart.

«Meiner personlichen Einschitzung nach
handelt es sich bei den jungen (und zum
Teil auch ilteren) Leuten, die ernsthaft
bemiiht sind, vom Haben- zum Seinsmo-
dus tiberzugehen, nicht bloss um einige
versprengte Individuen. Ich glaube. dass
sich eine ziemlich grosse Zahl von Grup-
pen und einzelnen in diese Richtung be-
wegt und dass thnen historische Bedeu-
tung zukommt. Sic reprisentieren cinen
neuen Trend, der die Habenorienticrung
der Mehrheit transzendiert. Es wire nicht
das erstemal in der Geschichte. dass eine
Minoritiit den Kurs anzeigt. den die histo-
rische Entwicklung nehmen wird. und das
Vorhandensein dieser Minoritit ist einer
der Faktoren. die hoffen lassen. dass es zu

24

einer allgemeinen Abkehr von der heute
vorherrschenden Lebenseinstellung vom
Haben zum Sein hin kommen konnte.»
Diese Satze stehen im zweiten Teil cines
Buches, das bei seinem Erscheinen im
Herbst 1976 einiges Aufschen erregte,
enthilt es doch Thesen wie: dass im Men-
schen nicht nur die Anlagen zu Besitzgier,
Egoismus vorhanden sind, sondern auch
die zu Altruismus und Opfer, oder dass
wir uns vom Habenmodus der Existenz
nur befreien konnen, wenn es gelingt, die
industrielle und politische Mitbestim-
mungsdemokratie voll zu verwirklichen.

Es geht dem Autor — Psychoanalytiker
und Sozialphilosoph — darum, zu zeigen,
dass der Ausweg aus dem heutigen Not-
stand unserer Konsumgesellschaft, die un-
ter stindiger Vernichtungsdrohung steht,
in einer neuen Lebenseinstellung liegt, die
auch die wirtschaftlichen Strukturen
andert. Beides geht Hand in Hand: der
«neue Mensch» und neue Ziele fiir die
Produktion wie auch neue Formen des
Wirtschafts- und Soziallebens konnten das
Uberleben sichern und mehr als das: die
Menschen gliicklich machen.

Fromms Anliegen in seinem neusten Buch
ist die Gegeniiberstellung der Lebenswei-
sen im «Habenmodus» und im «Seinsmo-
dus». Im ersten und zweiten Teil werden
die Begriffe Haben und Sein dargestellt
und abgegrenzt und die grundlegenden
Unterschiede zwischen den besitzergrei-
fenden, dem Selbsterhaltungstrieb dienen-
den Tendenzen und anderseits den besitz-
verteilenden, Gemeinschaft suchenden,
schopferischen Tendenzen — die beide
dem Menschen zugehorig sind — analy-
siert. Er befragt dazu alte und neue Philo-
sophen und religiose Schriften, greift aber
auch auf Beispiele aus dem Alltag, die
jedermann erfahren kann. Im dritten Teil,
dem er den Titel «Der neue Mensch und
die neue Gesellschaft» gab. geht er niher
auf die anzustrebende Wandlung des
menschlichen Verhaltens ein und stellt
Alternativen zu den heutigen gesellschaft-
lichen und wirtschaftlichen Strukturen zur
Diskussion.

Man kann zu dieser oder jener Aussage
oder Schlussfolgerung des Autors ein Fra-
gezeichen stellen, aber seine Ausfiihrun-
gen sind im ganzen tiberzeugend und hoff-
nungsverheissend. Es gelingt ihm, einen
Weg glaubhaft zu machen. der eine befrie-
digende Verbindung von altruistischer
Ethik. individueller Personlichkeitsentfal-
tung und allgemeinem Wohlergehen er-
moglicht. « Haben oder Sein» ist ein Buch,
das dem suchenden Menschen eine wirk-
liche Lebenshilfe sein kann und das man-
chen. der sich bisher allein glaubte in sei-
nem «Schwimmen gegen den Strom» (des
Profit- und Machtdenkens) und dem dabei
suweilen Zweifel an seinem Normalsein
kommen mochten, ermutigen wird. (Siche
den Buchauszug auf Seite 23.) E.T.

Die eigenen Krafte entfalten

Graab: Fritz Wartenweiler und die Er-
wachsenenbildung in der Schweiz. Rotap-
fel Verlag.

Das Buch wurde von Franz Josef Graab
als Dissertation unter dem Titel «Der Ein-
fluss Fritz Wartenweilers auf die Erwach-
senenbildung in der Schweiz» bei der Pad-
agogischen Hochschule Rheinland, Abtei-
lung Aachen, vorgelegt. Wartenweilers
Wirken wurde wohl bisher noch nie so
eingehend untersucht und dargestellt. Um
mit den Worten Hubert Lendls in «Volks-
bildungsheim» Nr. 3, September 1976, zu
sprechen: «Alle drei notigen Komponen-
ten sind in Betracht gezogen: das Lebens-
bild des Mannes Fritz Wartenweiler, seine
Gedanken zur Erziehungs- und Bildungs-
arbeit und seine auslosende und bewir-
kende Rolle fiir die Entwicklung der
Volksbildung in der Schweiz. Es wird
ausfiihrlich und prédgnant zitiert, ein um-
fassender =~ Dokumentaranhang  bringt
wichtige Ergdanzungen aus unzugénglichen
Materialien.»

Bildung (nicht Wissensvermittlung) ist das
A und O menschlichen Zusammenlebens,
sie kann deshalb nicht ernst genug genom-
men werden, sie ist nicht zuletzt fiir das
politische Leben von grosster Bedeutung,
denn «Demokratie bedeutet Delegation
eigener Macht- und Besitzanspriiche an
die Gemeinschaft, Einsicht nicht nur in die
eigenen Bedilrfnisse und der néchsten
Nachbarn, sondern auch in die Notwen-
digkeiten, die sich aus der grosseren Ge-
meinschaft und deren Aufgaben nach in-
nen und aussen ergeben.» (Graab) Und
Wartenweiler selbst schrieb in «Ich suche
die Zukunft»: ... Diese hochste Lebens-
fihigkeit entsteht, wenn wir die Krifte
entfalten, die uns selbst gegeben sind, die
dusseren wie die inneren. Wir selbst haben
unsere  Werkzeuge zu schmieden. Wir
haben uns zu besinnen auf das Wesent-
liche. Einfache, Ungekiinstelte, auf das
Dauernde, auf den Sinn, der nicht an der
Obertliche liegt, sondern in der Tiefe.»

Bucheingiinge

Thomas: Warum weiterleben? Herderbii-
cherei «menschlicher leben» Band 610.
Verlag Herder, Freiburg i. Br.

Ein Arzt und Seelsorger liber Selbstmord
und seine Verhtitung.

Thimm: Mit Behinderten leben. Herder-
blicherei «menschlicher leben» Band 604.
Verlag Herder. Freiburgi. Br.
Behinderte brauchen nichts dringender als
den unbefangenen Umgang mit ihrer Um-
welt. Das Buch zeigt. was wir tun konnen,
um die mitmenschliche Distanz zu ihnen
abzubauen und partnerschaftlich zu hel-
fen.

(Weltere Hinweise Seite 29)



	Büchertisch

